
VOrWOrt

„Sexueller Missbrauch MinderjJähriger“ AQiese dreıl OrTe stehen derzeıit LÜr OQıe
OÖffentlichen Wahrnehmung der katholischen Kırche und der OÖrdensgemeinschaften.
S1e überschatten 1m 1C der OÖffentlichkeit al Qas ule und IC  1ge, Aass ın den
en äglıch geschlieht; S1P überschatten OQıe geistliche ra m1t der dIie en
UNSETIC Gesellschaft pragen Ihe Verunsicherung reicht hıs ın den Kernbereich der
IC und der en nıcht weniıge Ordensoberinnen und -obere habe ich ın den
vergangenen Onaten hören, Qass S1e Ae Geschehnisse, Ae AUS dem Bereich
der Ordensgemeinschaften bekanntgeworden Sind, nıcht für möglıch echalten hät-
ten. 168 Oordere S1e e1ner Auseinandersetzung auch mi1t der eıgenen Lebensform
als Ordensfrau und Ordensmann ın der Kırche heraus.
ınen beıtrag Qazu 111 dQas vorliegende Heft der Ordenskorrespondenz WIE hereIits
Ae diesjährige Mitgliederversammlun der DOK elsten. Unseren Autoren 1st el
Ce1INES gemelınsam. S1e rufen Qazu auf, Qass dIie (018 ın Meser Situahon 1U  —

ehen gerade nıcht den en selhst gelten ürfe, SsOoNdern den pfern, dIie bıslang Oft
nıcht 1m 1C In e1ner „Kopernikanıschen ende  66 e CS, einen
Perspektivwechse vorzunehmen und VOT den OÖpfern her denken OÖrdensgemelin-
schaften verstehen sich eigentlich auf Adilesen Perspektivwechsel. Hs Sehört den
Grundchansmen des Ordenslebens, für dIie Osen und FEntrechteten eiInNzZzuUtreten
en wI1ssen, Was ( €l sich auf OQıe e11e derer stellen, deren StT1ımme nıcht
sehört WITrd. SO 1st hoffen, Qass der Perspektivwechse 1U  — auch ın e1ner 1lUa-
on elingt, ın der Ae en unmıttelbar ın dQas Gefüge zwıischen pier und ac
InvolvJert SINd.
IIe Autornnnen und Autoren Aieses Heftes sprechen Ae mi1t sexuvuellem Missbrauch
einhergehenden Gegebenheiten d  4 ohne en VOT den und nehmen. 1ese
Klarheiıt eröffnet Handlungsopuüonen, sSsoOwohl ın 1INDIIC auf Praävenbon und Um-
Sang mi1t OÖpfern als auch ın 1NDLIC auf Konsequenzen für OQıe Ormalicn und ın
eZu auf den Umgang m1t den 1ätern. Wo 1in Perspektivwechsel, &e1INe „Optuon ür
Ae pier  66 beginnt, wırd Aes auch Te1l Ce1INES FOormatlonsprozesses se1n, der
Gemeinschaften und Ae IC als (janze verändern kann. leder stehen wWIT
an
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Vorwort

„Sexueller Missbrauch Minderjähriger“ – diese drei Worte stehen derzeit für die 
öff entlichen Wahrnehmung der katholischen Kirche und der Ordensgemeinschaften. 
Sie überschatten im Licht der Öff entlichkeit all das Gute und Richtige, dass in den 
Orden täglich geschieht; sie überschatten die geistliche Kraft, mit der die Orden 
unsere Gesellschaft prägen. Die Verunsicherung reicht bis in den Kernbereich der 
Kirche und der Orden – nicht wenige Ordensoberinnen und -obere habe ich in den 
vergangenen Monaten sagen hören, dass Sie die Geschehnisse, die aus dem Bereich 
der Ordensgemeinschaften bekanntgeworden sind, nicht für möglich gehalten hät-
ten. Dies fordere sie zu einer Auseinandersetzung auch mit der eigenen Lebensform 
als Ordensfrau und Ordensmann in der Kirche heraus. 
Einen Beitrag dazu will das vorliegende Heft der Ordenskorrespondenz wie bereits 
die diesjährige Mitgliederversammlung der DOK leisten. Unseren Autoren ist dabei 
eines gemeinsam. Sie rufen dazu auf, dass die erste Sorge in dieser Situation nun 
eben gerade nicht den Orden selbst gelten dürfe, sondern den Opfern, die bislang oft 
nicht genug im Blick waren. In einer Art „kopernikanischen Wende“ gelte es, einen 
Perspektivwechsel vorzunehmen und von den Opfern her zu denken. Ordensgemein-
schaften verstehen sich eigentlich auf diesen Perspektivwechsel. Es gehört zu den 
Grundcharismen des Ordenslebens, für die Hilfl osen und Entrechteten einzutreten. 
Orden wissen, was es heißt, sich auf die Seite derer zu stellen, deren Stimme nicht 
gehört wird. So ist zu hoff en, dass der Perspektivwechsel nun auch in einer Situa-
tion gelingt, in der die Orden unmittelbar in das Gefüge zwischen Opfer und Macht 
involviert sind.
Die Autorinnen und Autoren dieses Heftes sprechen die mit sexuellem Missbrauch 
einhergehenden Gegebenheiten an, ohne ein Blatt vor den Mund zu nehmen. Diese 
Klarheit eröff net Handlungsoptionen, sowohl in Hinblick auf Prävention und Um-
gang mit Opfern als auch in Hinblick auf Konsequenzen für die Formation und in 
Bezug auf den Umgang mit den Tätern. Wo ein Perspektivwechsel, eine „Option für 
die Opfer“ beginnt, wird dies auch Teil eines Formationsprozesses sein, der ganze 
Gemeinschaften und die Kirche als Ganze verändern kann. Wieder stehen wir am 
Anfang.
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